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Die Abſchreckungstheorie 
in Hamburg, 

Nach der Auffaſſung der Gemaltpolitifer 
beſteht die einzige Methode, die Hamburger 
Hafenarbeiter zur Vernunft zu bringen, darin, 
daß ſie gezwungen werden, bedingungslos die 


ſchädigende Ausſtand einen verſöhnenden, keine] che Arbeiter in dieſer Induſtrie führten ein wahres 

Sklavendaſein bei löhnen. Mitſchuldig an den 
der beiden Parteien 1 1 W . Berhällniſſen in n die — Kon: 
während die Arbeitgeber erklärten: fie kurrenz. Habe doch ein Kloſter „zum guten Hirten 
könnten vor beendigtem Ausſtand | in München ſogar einen Laden, in dem es im Kloſter 
von den erhobenen Forderungen 


verfertigte Waare verkaufen laſſe. Einer ganz 
nichts nachgeben, ohne ſich fortgeſetzten, 
unerträglichen Beunruhigungen in ihrem Er⸗ 


Dom TJandtage. 
Haus der Abgeordneten. 


18. Sitzung vom 14. Januar. 
Das Andenken des verſtorbenen Abg. Tohm 
be⸗ Bent.) wird vom Haufe in der üblichen Weiſe durch 


ſonderen Unterſuchung von Seiten des Reiches bedürfe 
das Mitarbeiten der Kinder in der Hausinduſtrie, und 
zwar von Kindern bis zu 5 Jahren hinab. 


theben von den Sitzen geehrt. Fortſetzung der 
zweiten Leſung des Schuldentilgungsgeſetzes. 
Abg. v. Strombeck (Zentr.) weiſt den gegen 


Arbeit wieder aufzunehmen und dann abzu⸗ 
warten, ob und in welchem Umfange die 
Arbeitgeber ihren Forderungen gerecht werden. 
Die böſen Erfahrungen in dieſem Streik ſollen 
für die Zukunft die Garantie dafür geben, daß 
neue Streiks, etwa auf Grund einer nationalen 
oder internationalen Organiſation der Hafen⸗ 
arbeiter vermieden werden. Das iſt die Ab⸗ 
ſchreckungstheorte, zu deren Gunſten der Ham⸗ 
burger Nrbeitgeberverband ſowohl die von den 
Arbeitern, als die von dem Senat ausgehenden 
Vermittelunge beſtrebungen zurückgewieſen hat. 
Auf der anderen Seite haben die Arbeiter die 
Forderung einer vorläufigen bedingungsloſen 
Unterwerfung durch Wiederaufnahme der Arbeit 
als eine Demüthigung und eine Verletzung 
ihrer Ehre verweigert. 

Neuerdings hat ſich indeſſen der Arbeit⸗ 
geberverband entſchloſſen, den Senat anzugehen, 
einen Hafeninſpektor anzuſtellen, deſſen Aufgabe 
es ſein ſoll, nach Art der Fabrikinſpektoren die 
Arbells gerhältniſſe im Hafen zu überwachen, 
und zwar wird dieſer Schritt damit motivirt, 
es ſolle der Beweis geliefert werden, daß der 
8 es mit der Abſiellung etwa 
vorhandener Mißbräuche ehrlich meine und ben 
Aus ſtändiſchen die Rückkehr zur Arbeit er⸗ 
leichtert werde. 

Die Arbeiter haben in 13 Verſammlungen 
erklärt, in der Anſtellung eines Haf ninſp ktors 
könnten fie eine Erledigung der Streitfracen 
nicht erblicken, weil deſſen Machtbefugniſſe ſich 
auf die Lohn⸗ und Arbeits verhältniſſe der Ar⸗ 
beiter nicht erſtrecken. Sie haben indeſſen nun 
auch ihrerfeits einen entgegenkommenden Schritt 
gethan, indem fie fieben Vertreter verſchiedener 
Branchen beauftragten, ſich mit dem Arbeit⸗ 
geber verband in Verbindung zu ſetzen. Im 
übrigen halten die Arbeiter an der Auffaſſung 
fett, ein dauernder Frieden könne nur herbei⸗ 
geführt werden, wenn der die Vaterſtadt ſchwer 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
12.) (Fortſetzung.) 

Orfinsky hat die ganze Zeit über nachdenk⸗ 
lich dageſeſſen. Jetzt fragt er in anſcheinend 
gleichaültigem Tone: 

„Sie Haben wohl nichts von profeſſionellen 
Dieben zu befürchten?“ 

„Nicht die Spur. Hab' das auch David 
Maſon gejagt. Seine Spezialität iſt nämlich, 
Diebſtähle durch elektriſche Vorrichtungen zu 
vereiteln — durch verbindende Drähte mit den 
Nachbarbäuſern und der Polizeiſtation, verſtehen 
Ste? Hat jo lange gequält, bis ich mir auch 
ſolch' Ding hab' einrichten laſſen. Gebrauch's 
aber niemals. Iſt auch jetzt nicht in Thätig⸗ 
kelt g.weſen, hätte ſonſt das ganze Haus 
alarmirt.“ 

„Darf man nach der Anwendung dieſer 
Vorrichtung fragen?“ 

„Warum nicht? ... Hier, gerade unter 
der Thür des Schrankes, befindet ſich ein Knopf. 
Niemand weiß darum, außer mir und meiner 
Familie Man kann ihn nur fühlen, nicht ſehen, 
denn zwiſchen dem Schrank und dem Boden 
iſt nur etwa ein Zoll Zwiſchenraum. Wenn 
nun der Knopf fo geſtellt iſt, daß er mit der 
Thür einen rechten Winkel bildet oder ſo was 
Aehnliches — genau verfieh ich die Sache ſeldſt 
nicht — fo quietſcht die Thür, ſobald fie ge 
offnet wird, und ſetzt eine Maſſe elektriſche 
Glocken in Bewegung — in meinem Schlaf⸗ 
zimmer, in den benachbarten Zimmern, ja ſogar 
in den unteren Räumen. Ein fürchterlicher 
Skandal, ſag' ich Ihnen — der Hauptgrund, 
weshalb ich das Ding niemals benutze.“ 


werbsleben auszuſetzen. 

Wenn die Arbeitgeber auch nach der Er⸗ 
klärung der Arbeiter an der Abſchreckungs⸗ 
theorie feſthalten, ſo wird der Streik fortdauern. 
Ohne Zweifel werden die Arbeiter ſich ſchließ · 
lich unterwerfen müſſen, aber es iſt doch ſehr 
zu fürchten, daß dieſe Demüthigung nicht die 
Quelle eines dauernden Friedens ſein wird. 
Dieſer Standpunkt iſt von liberaler Seite ſchon 
damals vertreten worden, als die Arbeiter den 
Senat erſuchten, ein Schiedsgericht einzuſetzen. 
Und die Liberalen werden ſich in dieſer Haltung 
auch dadurch nicht beirren laſſen, daß die 
„Hamb. Nachrichten“ diejenigen Zeitungen, 
welche die Abſchreckungstheorie im Streik wie 
in geſetzgebenden Fragen als falſch anſehen, des 
geheimen Einverſtändniſſes mit den Sozial⸗ 
demokraten beſchuldigen. „Schon bei früheren 
analogen Fällen, ſchreiben die „Hamb. Nachr.“, 
iſt der Verdacht laut geworden, daß zwiſchen 
einem ganz beſtimmten Theile der Finanz mit 
demokratiſcher Färbung und der Sozialdemo⸗ 
kratie ein Schutz⸗ und Trutzbündniß beſteht, auf 
Grund deſſen die Sozialdemokratie finanzielle 
und publiziſtiſche Unterſtützung gegen die Arbeit: 
geber findet, während ſie als Gegenleiſtung dem 
Börſen⸗ Kapitalismus Sicherheit für den Fall 
gewährt, daß es einmal zu einem ſozialiſtiſchen 
Putſche im Stil der Pariſer Kommune kommen 
ſollte.“ Dieſer Unſinn iſt zu albern, als daß 
er auf vernünftige Menſchen irgend welchen 
Eindruck machen könnte. 


Vom Neichstage. 
152. Sitzung vom 14. Januar. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
Berathung des Etats des Reichsamts des Innern. 
Abg. Reißhaus (Soz.) ſtimmt den Ausführ- 
ungen des Abg Heyl von Herrndheim in Bezug auf 
die Verhältniſſe in der Konfektionsinduſt rie zu und 
meint, daß aber auch die Mißſtände auf die männ⸗ 
lichen Arbeiter in dieſer Branche, inſoweit ſie nicht 
Zwiſchenmeiſter ſeien, zuträfen. Männliche wie weib⸗ 


Orſinsty verbirgt geſchickt ſeine Spannung 
und Erregung hinter Ausrufen lebhafteſter Be⸗ 
wunderung. 

„Welch' großartige 
Wunderbar! ... Kaum glaublich!“ 

„Sie ſollen's mal mit anhören!“ ruft der 
Major lachend. „So — jetzt iſt der Knopf ge⸗ 
ſtellt, und ich öffne die Thür zum Schrank!“ 

Sofort wird eine elektriſche Glocke hörbar. 
Gleich darauf vernimmt man das Gekklingel 
unzähliger Glocken von allen Seiten. Gleich⸗ 
zei ig werden unten Thüren geöffnet. Erſchreckte 
Stimmen rufen nach dem Hausherrn. 

Dieſer beuiebt ſich ſchnell nach der Treppe. 

„Es iſt nur David Maſon!“ ruft er lachend 
hinunter, „weiter nichts!“ 

Kaum hat der Major das Zimmer verlaſſen, 
als Orſinsky emporſpringt. Er weiß genau, 
wo der Schrank ſteht; ſein ſcharfes Ohr hat 
ſich die Richtung gemerkt, als Jener denſelben 
öffnete ... Er iſt allein; die Thür ſteht offen 
. . . Er könnte die Diamanten wegnehmen, 
bevor der Major zurückkehrt... Würde dieſer 
noch einmal in den Schrank gucken, bevor er 
ihn ſchließt? ... Es iR unwahrſcheinlich, 
— immerhin möglich ... Die Gefahr iſt zu 
groß 
Mit einem tiefen Seufzer, der beinahe wie 
ein Stöhnen klingt, ſinkt der alte Mann wieder 
in ſeinen Seſſel zurück. 

Jetzt kehrt der Major, noch immer herzlich 
lachend zurück Schnell dreht er den Knopf und 
ſchließt die Thür, ohne einen Blick in den 
Schrank zu werfen. 

„Die Dienerſchaft muß daß Geklingel gebört 
haben,“ bemerkt Drfinety. 

„Jawohl. Ader ſie vermuthen, daß die 
Verbindung von meinem Schlafzimmer ausgeht. 
Wollen Sie meinen Arm nehmen?“ 


Abg. Werner (Ant.) ſpricht dem Staate als dem 
größten Arbeitgeber in erſter Linie die Verpflichtung 
zu, ſeine Arbeiter im Lohn auskömmlich zu ſtellen und 
kommt ſodann auf die Börſe zu ſprechen. Die Inter⸗ 
eſſenten ſeien eben dabei, das Börſenreformgeſetz zu 
umgehen. Wie ſei die Regierung geſonnen, dieſem 
Unfug ein Ende zu machen? f 

Abg. Schönlank (Soz) beſpricht wiederum die 
konſequente Beeinträchtigung des Koalitionsrechts der 
Arbeiter in Sachſen und führt verſchiedene Beiſpiele 
deſſelben an. Weiter erwähnt er, daß die amtliche 
„Leipziger Zeitung“ ſich durch Aufnahme bezahlter 
Notizen eines Polizeiraths Müller dazu hergebe, ehr ⸗ 
liche Arbeiter in gemeinſter Weiſe zu beſchimpfen. 
Ferner erlaube ſich der ſächſiſche Juſtizminiſter nach 
eigenem Eingeſtändniß außeramtlich vertrauliche Rück⸗ 
ſprachen mit den Richtern. 

Abg. Graf Stolberg (kol.) bemerkt, daß die 
Sozialdemokraten ihren Einfluß dahin geltend machen 
ſollten, daß der übergroße Zuzug der Arbeiter vom 
platten Lande nach den Städten aufhöre, denn durch 
denſelben werde das große Elend der Induſtrie⸗ 
arbeiter in den Städten herbeigeführt. 

Sächſiſcher Geheimrath Fiſchbach entgegnet dem 
Abg. Schönlank, die von demſelben zitirten Fälle ſeien 
ihm nicht bekannt, er werde ſpäter darauf zurück⸗ 
kommen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) beſchwert ſich dar⸗ 
über, daß bei dem Ausſtande in Hamburg die Unter⸗ 
nehmer die von ihnen herangeholten Streikbrecher nicht 
nur im 1 angeſiedelt hätten, ſondern 
auch daſeldſt mit zollfreien Nahrungsmitteln verpflegten. 
Das ſei unbedingt unzuläſſig und bedeute einen Ver⸗ 
tragsbruch. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky entgegnet 
dem Vorredner, daß der Hamburger Senat das 
Wohnen der betreffenden Arbetter in den Gebäuden 
bezw. Schuppen des Freihafengebiets verboten habe. 
Gegen das Wohnen der Arbeiter auf den Schiffen, 
auf dem Waſſer habe dagegen der Senat Einſpruch 
nicht erhoben, ebenſo wenig der Reichskommiſſar. Und 
dleſes Wohnen auf dem Waſſer ſei auch durch den 
Zollanſchlußvertrag nicht unterſagt. Demnach ſeien 
alſo die Vorwürfe des Vorredners gegen den Senat 
unberechtigt. 

Hierauf wird der Titel Gehalt des Staatsſekretärs 
bewilligt. 

Das Kapitel „Statiſtiſches Amt“ wird genehmigt, 
ſowie das Kapitel „Normale Aichungskommiſſion.“ 

Nunmehr vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung 
Freitag. Tagesordnung: Etat. 


Beim Hinunterſteigen vergewiſſert ſich 
Orſinsky, daß ſeine Beobachtungen vorhin richtig 
waren, und fügt denſelben hinzu: 

„Zwiſchen Schrank und Boden ein Zoll 
Zwiſchenraum. Unter der Thür ein Knopf, der 
ſo geſtellt ſein muß, daß er mit der Thür einen 
rechten Winkel bildet. Sobald die Thür geöffnet 
wird, ertönt ein Signal.“ 


Parker iſt aus London zurückgekehrt, wohin 
ihn Orſinsky am Nachmittag geſchickt hat, um 
ein paar kleine Einkäufe zu machen. 

Jetzt bringt Erſterer ſeinen Herrn zu Bett 
— der geeignete Moment für vertrauliche Mit: 
theilungen. 

„Haben Sie mit Ihren Freunden ge⸗ 
ſprochen?“ fragt dieſer ungeduldig. 

„Ja, mein Fürſt.“ 

„Was ſagen ſie —“ 

„Sie ſind einverſtanden, daß der Herr Fürſt 
uns bilit.* 

„Natürlich. Was wollt ihr ohne mich 
machen! .. Uad die Bedingungen?“ 

„Unter der Bedingung, daß der Herr Fürft 
uns alle nur mögliche Hülfe leiſtet, haben wir 
beſchloſſen, dem Herrn Fürſten ein Viertel des 
Gewinnes zu überlaſſen.“ 

„Nur ein Viertel?“ 

„Wir ſind vier Mann, mein Fürſt.“ 

„Ich könnte die Hälfte beanſpruchen —“ 

„Ich bin beauftragt, dem Herrn Fürſten 
mitzutheilen, daß er keinesfalls mehr als ein 
Viertel beanſpruchen darf. Es ſteht dem Herin 
Fürſten frei, anzunehmen oder abzulehnen. Im 
letzteren Falle müßte ich bitten, uns ſofort aus 
dem Dienſte zu enılaffın und uns das geliehene 
Geld zurüdzuerftat en.“ 

Orſinsky nickt, cyniſch lächelnd, mehrere 
Mal mit dem Kopf. 


das Zentrum vom Finanzminiſter erhobenen Vor⸗ 
wurf, einen großen Umſchwung in feinen finanz⸗ 
politiſchen Anſchauungen vollzogen zu haben, zurück. 
Auf die Finanzlage des Reiches eingehend, bemerkt 
Redner, daß dieſelbe ſich berſchlechtert habe, und daß 
bei größeren Bedürfniſſen im Reiche nichts übrig 
bleibe als entweder die Zölle und indirekten 
Steuern oder die Matrikularumlagen zu erhöhen. Die 
Zölle und indirekten Steuern aber drückten die 
ärmeren Schichten des Volkes, ihre Erhöhung würde 
nur der Sozialdemokratie nützen, und er könne der 
Regierung nur dringend rathen, bei ihren Steuer⸗ 
vorlagen ſich ſtets zu fragen, wie ſie damit auf die 
Sozialdemokratie wirke. 

Abg. Schmidt ⸗Warburg (Zentr.) erklärt, er 
könne weder der Regierungsvorlage, noch der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung zuſtimmen. Hauptſächlich letztere 
% Prozent) müſſe er ablehnen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) plaibirt 
für eine Scheidung der einzelſtaatlichen von den 
Reichs⸗Finanzen weil das jetzige Syſtem die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Einzelſtaaten ſchädige. 

Abg. Broemel (frſ. Vg.) iſt wegen großer 
Unruhe des Hauſes auf der rechten ſchwer verſtändlich. 
Er betont, daß auch Herr Miquel ſelbſt nicht leugnen 
könne, daß unter feiner Finanzverwaltung die Inan⸗ 
ſpruchnahme der Eiſenbahnüberſchüſſe zu allgemeinen 
Staatszwecken überaus ſtark, nämlich auf mehr als 
das Doppelte, geſtiegen ſei. 

Finanzminiſter Dr. Miquel fragt nochmals. 
wie der vom Reiche verurſachte Ausfall anders hätte 
gedeckt werden können, als durch Inanſpruchnahme 
der Eiſenbahnüberſchüſſe. Die Tarifreformen, ſo 
betont Redner des Weiteren, ſeien bisher geſcheitert 
haupiſächlich an den wirthſchaftlichen Gegenſätzen, 
nicht an finanziellen Bedenken. Hierauf wird die 
Kommiſſionsfaſſung angenommen; dafür ſtimmen die 
Rechte und die Nationalliberalen. § 2 bleibt unver⸗ 
ändert. Nach § 3 der Kommiſſionsfaſſung find die 
Ueberſchüſſe der Jahresrechnungen im vollen Betrage 
zur weiteren Schuldentilgung zu verwenden. 

Abg. Richter (frſ Vp.) ſpricht ſich gegen die 
volle Verwendung der Uederſchüſſe zur Schulden⸗ 
tilgung aus. Wenn von koſervativer Seite es ſo 
dargeſtellt werde, als wenn erſt Herr Miquel 
Ordnung in die preußiſchen Finar zen gebracht hatte, 
ſo liege darin eine ſo ſchwere Anklage gegen die 
Finanzpoli it des Für ſten Bismarck, daß er, Redner, 
gegen dieſe übertriebene Anſchuldigung doch den 
Fürſten Bismarck gegen die Konſerva iven in Schutz 


„Nun gut,“ ſagt er nach kurzem Nachdenken, 
„ich traue Euch .. . Ich nehme alſo Euer Ans 
er bieten an und verspreche Euch, Alles zu thun, 
was in meiner Macht ſteht. Ich habe ſchon 
damit begonnen.“ 

„In der That, mein Fürſt —“ 

„Jawohl. Zwiſchen uns muß Alles klar 
fein; wir arbe en jetzt zuſammen ... Alſo 
— ich habe die Diamanten in meinen Händen 
gehabt. Ich hätte fie ſogleich an mich nehmen 
können, aber ich wollte erſt Euern Entſchluß 
abwarten.“ n 

Parker macht ein ungläubiges Geſicht. 

„Der Herr Fürſt hatten ſie ſchon in der 
Hand ?* 

„Wie ich ſagte. Es find 21 Stück. Sie 
wiſſen wo ſie aufb wahrt werden?“ 

„In einem eiſernen Geldſchrank.“ 

„Jwohl. Wiſſen Sie, wo der Major den 
Schluſſel dazu hat?“ 

„Nein.“ 

„An ſemer Uhrkette, 
Schlüfſel ve ſchoffen.“ 

„Oder einen anderen ... Gibt es weiter 
kein Hinderniß?“ 

„Einen Revolver und einen Hund. Der 
Revolver ſchadet nichts; der Hund muß aus 
dem Weg geſchafft werden.“ 

„Nichts weiter? . .. Keine elektriſch⸗ 
Vorrichtung?“ 

„Nein, nichts dergleichen.“ 

Punker blickt den alien Mann mißtrauiſch 
an. Doch dine legt ſich mit dem harmloſeſten 
Geſicht in die Kſſen zurück. Er vertraut keinem 
Menſchen — am wenigſten aber einem Dieb. 
Wozu Parker in all' ſeine Karten blicken 
laſſen ... Wer weiß, ob er das elektriſche 
Sianal nicht zu seinem eigenen Vortheil vers 
wenden kann! 


Wir müſſen uns den 


nehmen müſſe (Heiterk.) Herr Miquel habe das ſchon 
vor ihm angeſammelte Kapital um eine halbe 
Milliarde vermehrt, und da rathe er dem Herrn von 
Zedlitz, den Miniſterſeſſel des Herrn Miquel an 
dem Tage zu bekränzen, an welchem dieſer die 
tauſendſte Million zurücklege. (Große Heiterk.) 

Miniſter Dr. Miguel meint auf die Aus⸗ 
führungen des Vorredners, derſelbe verſtehe es mit 
großer Geſchicklichkeit und Darſtellungskraft, für 
nicht genügend unterrichtete Hörer jo überzeugend 
klingende finanzielle Darlegungen du machen, von 
denen er vielleicht ſelbſt wiſſe, daß er demnächſt das 
Gegentheil beweiſen werde. (Heiterk.) Es ſei nur ſchade, 
daß Herr Richter dieſen Platz einnehme und nichts 


Poſitives leiſte, er könnte fo mit feinen Talenten dem 


Staate viel nützen. (Heiterk. und Zuſtimmung 
rechts.) 


Abg. Dr. Friedberg (ul.) bemerkt, den Ein⸗ 
druck, den nach Herrn Miquel die Dialektik des Ahg. 
Richter auf unbefangne Hörer machen ſolle, habe er 
auch bei der Rede des Herrn Miquel gehabt. (Heiter⸗ 
keit). § 3 wird ſodann in der Kommiſſionsfaſſung 
angenommen. Die SG 4 und 5 werden gemäß dem 
Kommiſſionsantrage geſtrichen. § 6 bleibt unver · 
ändert. Damit iſt das Geſetz in zweiter Leſung er⸗ 


ledigt. 

Düne Debatte wird die Rejolution der Kommiſſion 
betr. Scheidung der Eiſenbahn von den allgemeinen 
Staatsfinanzen angenommen. 

Die Novelle zum Fortbildungsſchulgeſetze für Weſt⸗ 
preußen und Poſen wird in zweiter Leſung unver⸗ 
ändert angenommen. 

Es gelangen noch einige Rechnungsſachen zur Er⸗ 
ledigung. 

Nächſte Sitzung Sonnabend; Tagesordnung: 
Dritte Leſung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 15. Januar. 

— Die „Poſt“ tritt der Meldung entgegen, 
daß die Stellung des hieſigen japaniſchen Ge⸗ 
ſandten Grafen Ao ki erſchüttert ſei. 
— Der Margarinefabrikant Mohr hat 
nunmehr alle noch ſchwebenden Preßklagen 
zurückgezogen, wie aus Altona gemeldet wird. 
— In Stettin beantragte einer der 
Landwirthſchaftsvertreter an der Stettiner Börſe, 
Rittergutsbeſitzer Beeſitz»Garden, feine Aufnahme 
in die Korporation der Kaufleute. 
— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstages wurde geſtern die Berathung 
des Etats der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
fortgeſetzt. Die Petitionen wegen der Erhöhung 
der Gewichtsgrenze für einfache Briefe wurden 
der Regierung zur Erwägung, die Petitionen 
wegen Ermäßigung der Telephongebühren als 
Material überwieſen und ein Antrag Liengens 
angenommen, der die Beſchränkung des Packet⸗ 
verkehrs an Sonntagen empfiehlt. Die Ein ⸗ 
nahme und Ausgabe des Ordinariums wurden 
durchweg bewilligt. 
— Der Geſetzentwurf über die Abänderung 


der Invaliditäts- und Altersver⸗ 


ſicherung hat, wie verlautet, in den Aus⸗ 
ſchüſſen des Bundesraths mannigfache Ab⸗ 
änderungen erfahren. 

— Die Abgg. Dr. Lohmann und Genoſſen 
haben zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
den Antrag eingebracht, daß als öffentlicher 
Schuldienſt auch anzurechnen ſei 1. diejenige 
Zeit, während welcher ein Lehrer an einer 
Anſtalt thätig geweſen iſt, welche vertragsmäßig 
die Vorbereitung von Zöglingen für die ſtaatlichen 
— 


XIII. 

Die nächſten Tage vergehen in ruhiger 
Gleichmäßigkeit. Orſinsky ſcheint gar nicht 
mehr an das verabredete „Geſchäft“ zu denken. 
Er ſitzt faſt von Morgens bis Abends auf dem 
großen Raſenplatz vor dem Hauſe, läßt ſich von 
der Sonne beſcheinen und raucht Zigarretten. 

Das Parker'ſche Ehepaar wird ungeduldig. 

„Was macht er denn eigentlich jetzt?“ hat 
Frau Parker ſchon wiederholt ihren Mann ge- 
fragt. 

„Weiß es ſelber nicht,“ lautete ſtets die 
Antwort. „Aber er wird Alles in ſeinem dicken 
Kopf ausgearbeitet haben, Molly. Er iſt ein 
Genie, verlaß Dich d'rauf!“ 

„Wir wollen's hoffen. Gieb nur Acht, daß 
er kein zu großes Genie iſt!“ hat darauf feine 
würdige Gattin geſagt. 

Endlich giebt Parker dem Drängen ſeiner 
Frau nach und nimmt ſich vor, das beun⸗ 
ruhigende Schweigen zu brechen. 

Wieder ſitzt der alte Mann auf dem Raſen⸗ 
platz und raucht eine Zigarette, als ſein Diener 
ſich ihm reſpektvoll nähert. 

„Darf ich fragen, wie lange der Herr Fürſt 
noch hier zu bleiben gedenken?“ fragt er mit 
einem ſcharfen Blick in die Runde, um ſich von 
ihrem Alleinſein zu überzeugen. 

„Bis zum ſiebzehnten oder achtzehnten dieſes 
Monats.“ 

„Heute iſt ſchon der ſiebente, mein Fürſt —“ 

„So iſt es.“ 

„Und wir haben noch nichts in der bewußten 
Sache gethan, mein Fürſt!“ 

„Das heißt — Sie haben noch nichts gethan, 
Parker. Ich habe ſchon viel gethan — über⸗ 
legt und vorbereitet.. 

„Vielleicht. Aber das iſt auch Alles, was 
der Herr Fürſt gethan haben. Wenn ich mir 
eine Bemerkung erlauben darf — es wäre 
wohl bald Zeit, die Sache praktiſch in die Hand 
zu nehmen.“ 

„Wir haben noch Zeit genug. Die Sache 
kann nicht vor dem fünfzehnten ausgeführt 


Lehrerbildungsanſtalten übernommen hat; 2. die⸗ 
jenige Zeit, während welcher ein Lehrer oder 
eine Lehrerin als Erzieher oder Erzieherin an 
einer öffentlichen Taubſtimmen⸗, 
Idioten⸗, Waiſen⸗, Rettungs- oder ähnlichen 
Anſtalt ſich befunden hat. 


Blinden >, 


— Die Abgg. Ring und Genoſſen haben 


im Abgeordnetenhauſe einen Antrag eingebracht 


wonach die Staatsregierung erſucht werden ſoll, 
dahin zu wirken: 1. daß das über die See⸗ 
und Landquarantänen eingehende 
ausländiſche Vieh einer vierwöchentlichen 
Qnarantänezeit und einer Tuberkulinprobe unter⸗ 
worfen, 2. daß die Einfuhr ruſſiſchen Geflügels 
und ruſſiſcher Schweine unterſagt, 3. daß laut 


Artikel 6 der Viehſeuchenkonvention mit Oeſter⸗ 


reich Ungarn ſofort zeitweiſe Sperre gegen die 
Rindvieheinfuhr aus Defterreich - Ungarn an⸗ 
geordnet wird. 

— Die Zentrums fraktion hat 
geſtern den Antrag auf Erlaß der lex 
Heintze in der früher von der Kommiſſion 
beſchloſſenen Faſſung eingebracht, mit der Ver⸗ 
ſchärfung, daß auch unſittliche Darſtellungen 
und Aufführungen in Theatern in das Bereich 
des Geſetzes fallen ſollen. g 
Eine Veröffentlichung des Protokolls 
der Verhandlungen der deutſch⸗ruſſiſchen 
Zollkommiſſion wird erſt erfolgen, 
nachdem daſſelbe dem Reichstage vorgelegen 


hat. 

— Wie die „N. A. 3." hört, waren bis 
vor einigen Tagen nur elwa 50 000 Mk. der 
4% tigen Konſols zur Auszahlung angemeldet 
worden. 

— Ergebniß der Prüfungen für 
öhere Verwaltungsbeamte im 
ahre 1896. Bei Beginn des Jahres 1896 

hatten 76 von den der Kommiſſion überwieſenen 
Referendaren die Prüfung noch nicht vollendet, 
unter Hinzurechnung der im Jahre 1896 neu 
überwieſenen 112 Referendare waren in Summa 
188 Examinanden der Prüfung zu unterziehen. 
Wegen ungenügenden Ausfalls von zwei ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten ſind im Jahre 1896 3 Refe⸗ 
rendare zur beſſeren Vorbereitung an eine Re⸗ 
gierung zurückgewieſen worden. Von den der 
mündlichen Prüfung unterzogenen 88 Exami⸗ 
nanden haben 20 nicht beſtanden. Zwei Re⸗ 
gierungsreferendare, welche bereits in erſter 
Prüfung nicht beſtanden hatten, find infolge 
des ungünſtigen Ausfalls der Wiederholungs⸗ 
prüfung von dem höheren Verwaltungsdienſte 
für immer ausgeſchloſſen worden. Von den 
anderen 18 Referendaren wurden 3 auf die 
Dauer von 9 Monaten von der Prüfung zu⸗ 
rückgewieſen; 15 wurden auf 6 Monate zurück⸗ 
geſtellt. Dagegen haben 1 Referendar mit dem 


— 


Prädikate „mit Auszeichnung“, 10 Referendare 


mit dem Prädikate „gut“ und 57 Referendare 
mit dem Prädikate „ausreichend“ die Prüfung 
beſtanden. Von den 91 Referendaren, deren 
Prüfung zum vollſtändigen Abſchluß gelangt 
iſt, haben 68, alſo 74,73 v. H. die Prüfung 
beſtanden, während dies bei 23, alſo 25,27 v. 
H. nicht der Fall geweſen iſt. Der Prozent⸗ 
ſatz der Nichtbeſtandenen war im Jahre: 1884: 
— nn nn nn nn 
werden. An dem Tage iſt das Haus voll Gäſte 
— zur ſilbernen Hochzeit des Majors.“ 

„Aber es müſſen doch Vorbereitungen —“ 

„Gewiß. Was haben Sie vorzuſchlagen, 
Parker?“ 

„Nun — vor allen Dingen muß der Hund 
aus dem Wege geſchafft werden —“ 

„Auf welche Weiſe?“ 

„Durch Gift. Ich verſteh' mich darauf. 
In einer Woche iſt er todt.“ 

„Inzwiſchen hat der Major für einen anderen 
Hund geſorgt. Hahahaha — Sie ſind wirklich 
ſehr ſchlau, Parker. Nein, der Hund muß 
ſchnell getödtet werden, aber noch nicht jetzt — 
erſt im letzten Augenblick.“ 

„Wie ſoll ich denn zu dem Schrank gelangen, 
bevor der Köter todt iſt?“ murmelt Parker 
ärgerlich. 

„Wozu denn?“ 

„Ich muß doch einen Abdruck des Schloſſes 
haben, um einen Nachſchlüſſel machen zu laſſen!“ 

Nachdenklich bewegt der alte Mann den Kopf 
hin und her, während er langſam eine Rauch⸗ 
wolke zwiſchen den Lippen hervorbläſt. 

„Bei ſolchem Abdruck kann ein Stückchen 
Wachs im Schlüſſelloch hängen bleiben und 
Alles verrathen, ſagt er mißbilligend. „Es 
wäre nicht das erſte Mal. Ihre Kunſtſtückchen 
ſind veraltet, mein lieber Parker. Sie ſind 
nicht mit der Zeit fortgeſchritten und müſſen 
noch viel lernen, wenn Sie in Ihrem Beruf 
Erfolge erzielen wollen!“ 

„Darf ich fragen, ob der Herr Fürſt etwas 
Beſſeres wiſſen?“ fragt dieſer in gekränktem 
Tone. Sein Ehrgefühl iſt tief verletzt. 

„Ich werde darüber nachdenken. Uebrigens 
— meine Zigaretten gehen zur Neige. Sie 
müſſen morgen nach Reading fahren und mir 
eine Portion vom feinſten Tabak beſorgen. 
Außerdem brauche ich eine Maſchine zum Ziga⸗ 
rettendrehen. Und ein Rezept laſſen Sie ſich 
ebenfalls beim Apotheker machen, verſtehen Sie? 
Wachs haben Sie wohl ſelbſt?“ f 

„Natürlich, mein Fürſt.“ 
(Fortjegung folgt.) 


gebracht. 


23, 1885: 21, 1886: 25, 1887: 26,7, 1888: 
26,2, 1889: 18,75, 1890: 14,2, 1891: 
14,05, 1892: 15,22, 1893: 7,33. 1894: 
13,76, 1895: 8,64, 1896: 25,27. 

— Einkommen und Vermögen 
in Preußen. Dem Abgeordnetenhauſe ift 
eine vergleichende Ueberſicht der Ergebniſſe der 
Einkommenſteuer⸗ und Ergänzungsſteuerveran⸗ 
lagung für 1895/96 und 1896/97 zugegangen: 
Danach iſt an Einkommenſteuer in 
Preußen für das Steuerjahr 1896/97 (1895/6) 
bei 2 654 444 (2 605 183) Zenſiten der Be⸗ 
trag von 127 080 740 (123 433 466) Mk. 
veranlagt worden. Das veranlagte Ein⸗ 
kommen der Zenſiten beträgt 6 086 052 635 
(5 936 867 635) Mk., wovon auf die Städte 
4 183 279 309 (4 066 179 427) Mk. und auf 
das Land 1 902 773 326 (1 876 688 208) 
Mark entfallen. Das Durtchſchnittseinkommen 
ſtellt ſich in den Städten auf 2660,26 
(2633 99) Mk., auf dem Lande auf 1761,80 
(1767,39) Mk., überhaupt auf 2294,45 
(2280,52) Mk. Von dem veranlagten Ein⸗ 
kommen der Zenſiten mit mehr als 3000 Mk. 
Einkommen im Betrage von 2889 314 435 
(2800 990 639) Mk. entfallen auf Kapital⸗ 
vermögen 912 455 688 (904 491 936) 
Mark, auf Grundvermögen 755 285 319 
(739 470 900) Mark, auf Handel, Ge 
werbe und Bergbau 1 019 219 175 
(963 428 961) Mk., auf Gewinn bringende 
Beſchäftigung 684 498 767 (466 447 079) 
Mk. An Schuldenzinſen, dauernden Laſten dc. 
ſind 482 498 767 (460 447 079) Mk. in Abzug 
Das Sollaufkommen der Steuer in 
Höhe von 120 305 978 (116 516 284) Mark 
vertheilt ſich auf die Städte mit 89 769 873 
(86 449 154) Mk. und auf das Land mit 
30 536 105 (30 067 130) Mk. Die einzelnen 
Einkommensgruppen der Zenſiten bringen an 
Steuer auf: Die Zenſiten von 900 bis 3000 
Mk. 30,06 (30,39) v. H., 3000 bis 6000 
Mark 16,30 (16,56), 6000 bis 9500 Mark 
9,68 (9,76), über 9500 Mk. 43,96 (43,29) 
v. H. des Geſammtſolls. Für die Er- 
gänzungs ⸗(Vermögens⸗ſteuer hat für 
das Jahr 1896/97 eine neue Veranlagung ſtatt⸗ 
gefunden, die mit Beibehaltung der erhöhten 
Steuerſätze (auf Grund der Verordnung vom 
25. Juni 1895) bei einem Mehr von 14 413 
Zenſiten an Steuer ein Mehr von 18 765,40 
Mark gebracht hat. Ein Vermögen von mehr 
als 500 000 Mk. beſitzen nur 1,15 (1,19 v. 
H. aller Zenſiten. An dem Sollaufkommen der 
Ergänzungsſteuer im Betrage von 31 064 601,60 


(31 045 836,20) Mk. find die Städte betheiligt 


mit 19 232 153,80 Mk. (19 208 574.60) Mark 
en ” Land mit 11 832 447,80(11 837 261,60) 
art. 

— Der Vorſtand des Liberalen Vereins 
„Kaiſer Friedrich“ in Deſſau er⸗ 
läßt in dem „Anhalt. Tagebl.“ einen Aufruf 
an alle liberalen Männer in und um Deſſau 
zum Beitritt. Nach einem Hinweis auf die 
ſchwierige, von Rechts und Links bedrohte 
Stellung des Liberalismus und der Klage 
darüber, daß die Liberalen ihre Kraft in un⸗ 
fruchtbaren Parteikämpfen vergeuden, fährt der 
Aufruf fort: „Dieſer Uebelſtand, von Allen 
erkannt und empfunden, wird allenthalben be⸗ 
klagt; nicht zum wenigſten auch in Anhalt. 
Ihm zunächſt bei uns abzuhelfen, ſind vor 
Kurzem überzeugungstreue Männer aller 
liberalen Parteinuanzen aus unſerer Stadt zu⸗ 
ſammengetreten, um den Verſuch zu machen, 
durch Gründung eines Vereins, der ſich an 
alle liberal geſinnten Männer wendet, einen 
Kriſtalliſationspunkt für eine große, allgemeine 
liberale Partei — zunächſt in Anhalt zuſchaffen. 
Gelingt unſer Verſuch, ſo iſt die Hoffnung 
nicht zu verwegen, daß unſer Beiſpiel auch 
weitere Nachahmung finden werde.“ Bezüglich 
des Namens des Vereins wird geſagt: „Wie 
dereinſt in dem unvergeßlichen Kaiſer Friedrich 
ſich Vaterlandsliebe, religiöſe Duldſamkeit, 
Idealismus und feeiheitliche Begeiſterung, 
Nachahmung fordernd, vereinigten, ſo ſoll ſein 
Name unſere Ziele andeuten und unſeren Be⸗ 
ſtrebungen die Weihe geben. 


Ausland. 
Frankreich. 

Vorgeſtern Abend wurde ein Theil der 
ſtattlichen Pulverfabrik in Sevran 
durch eine Exploſion zerſtört. In dem 
Angenblick der Kataſtrophe waren ſämmtliche 
Arbeiter abweſend; nur ein Beamter, welcher 
durch unvorſichtiges Umgehen mit der Laterne 
die Exploſion verurſacht hatte, wurde getödtet. 

England. 

Wie der „Kreuzztg.“ aus London von 
beſonderer Stelle berichtet wird, machen ſich ſeit 
einiger Zeit in den für die Richtung der 
herrſchenden Politik in Betracht kommenden 
engliſchen Kreiſen und auch in der engliſchen 
Preſſe freundlichere Stimmungen 
gegen Frankreich und Rußland be⸗ 
merkbar. Seitens Rußlands werde ſeit einiger 
Zeit England gegenüber Entgegenkommen ge⸗ 
zeigt, wofür man in England nicht unempfindlich 
a i 55 


5 Im engliſchen Nigergebiet iſt eine engliſche 
Expedition niedergemetzelt worden. Es wird 


darüber dem „Reuterſchen Bureau“ gemeldet: 
Eine engliſche Expedition, beſtehend aus dem 
ſtellvertretenden Generalkonſul, dem ſtellver⸗ 
tretenden Kommiſſar, dem Kommandanten der 
Truppen des Niger ⸗ Schutzgebietes, zwei Mit⸗ 
gliedern des Konſularkorps, einem Arzt, zwei 
Zivilperſonen und eingeborenen Trägern, ging 
gegen den 1. d. M. nach der Stadt Benin in 
durchaus friedlicher Miſſion ab. Die Pacht 
des Konſuls iſt hier mit Nachrichten eingetroffen, 
wonach die Expedition von Unterthanen des 
Königs von Benin hingeſchlachtet worden ſei. 
Das Land Benin liegt an der gleichnamigen 
Küſte Oberguineas zwiſchen dem gleichnamigen 
Küſtenfluß. Im Zuſammenhang damit 
ſchien eine Expedition zu ſtehen, die in Lokadja 
zuſammengezogen wird. Das Expeditionskorps 
beſteht, der „Times zufolge, aus 500 Hauſſahs, 
26 Offizieren und 900 Trägern und verfügt 
über ichs Maxim⸗ und zwei Feldgeſchütze. 
Der Abmarſch gegen die Streitkräfte der Fellahs 
in Kuabba, ſüdweſtlich vom Niger, iſt wahrſchein⸗ 
lich bereits am 6. d. M. erfolgt. Eine Flottille 
mit Geſchützen verſehener Dampfer wird auf 
dem Niger kreuzen, um dem Feind den Rück⸗ 
zug nach feiner Hauptſtadt Bida abzuſchneiden. 
Sir George Taubmann⸗Goldie, der Gouverneur 
der Royal⸗Niger Kompany, begleitet den Zug. 
Nach Angabe der „Times“ ſoll die Stärke des 
in Kabba ſtehenden Feindes 20000 Mann zu 
Fuß und 2000 Reiter betragen, welche ſämmt⸗ 
lich Unterthanen des Emirs von Nupe find. 

Der Direklor der „Pall Mall Gazette“, 
Arthur, hat anläßlich der Annahme ſeines 
Naturaliſationsgeſuchs 2000 Pfund für die 
Hungerleidenden in Indien geſpendet. Heute 
wurden zu demſelben Zweck insgeſammt 42 000 
Pfund gezeichnet. 


Japan. 
Der Marine » Oberftabsarzt Koch if zum 
Chefarzt des deutſchen Lazareids in Yolohama 
ernannt worden. 


China. = 
— Die „Times“ melden aus Honkong, 
daß zur Verbeſſerung des dottigen Hafens 
270 000 Pfund verwendet worden. 


Provinzielles. 

x Gollub, 14. Januar. In der hieſigen Stadt⸗ 
kaſſe iſt ein falſches Markſtück von einem 
Handwerker angehalten, daſſelbe beſteht aus Blei, 
hat einen leichten Silberüberzug und trägt die 
Jahreszahl 1870. Es iſt klanglos, faßt ſich ſchmierig 
an und wiegt kaum die Hälfte eines richtigen Mark⸗ 
ſtücks. — Kurz hintereinander ſind die Gutsgebäude 
in Sboino und Jakobkowo niedergebrannt. 
Vor zwei Jahren wurde Jakobkowo ebenfalls durch 
Brandſtiftung in Aſche gelegt, demnächſt erſtanden 
maſſive Gebäude, die nun wiederum ein Raub der 
Flammen geworden ſind. er Ae 

Culm, 13. Januar. Die 16 Lehrer der 
Lokalinſpektion des Herrn Pfarrer Hinz hierſelbſt 
gründeten heute einen Geſang verein, welcher ſeine 
Geſangſtunden an den Konferenztagen abhalten wird. 
— Auf der hieſigen Kreisſparkaſſe wurde heute ein 
falſches 5-Markftüd eingeliefert. Die Prägung, 
Bildniß (Albert von Sachſen) ſind ziemlich gelungen, 
nur der Rand iſt mangelhaft gerathen. Das Geld⸗ 
ſtück hat guten Klang, wiegt aber 7 Gramm zu 
wenig und ſieht ſchmutzig aus. Der Einlieferer iſt 
unbekannt. 

Schwetz, 13. Januar. Der Kreisausſchuß hat die 
Einführung einer Kreishundeſteuer beſchloſſen mit der 
Maßgabe, daß jeder Hund, ohne Ausnahme, mit zwei 
Mark jährlich zu beſteuern iſt. Die Steuerordnung 
ſoll dem nächſten Kreistage vorgelegt werden. Dieſer 
Beſchluß erregt bei den ſchon genügend belaſteten 
bäuerlichen Kreiseingeſeſſenen Unwillen weil nun auch 
die unenthehrlichen Hof. und Hirtenhunde beſteuert 
werden ſollen. 

Marienwerder, 13. Januar. Eine Prämie von 
30 Mark ift von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
hierſelbſt bewilligt worden dem Seminariſten Alois 
Schwarz in Graudenz, der einen Knaben vom Tode 
des Ertrinkens gerettet hat. 

Elbing, 14. Januar. 
Nacht find die Speicher mit Cementmatexialien, Ar⸗ 
beitögeräthen uſw. der Kunſtſteinfabrik Mathias nieder⸗ 
gebrannt. 

Danzig, 13. Januar. Auf dem Friedhofe zu 
Vorupör auf Jütland fand am 8. Januar die 
Beerdigung der ſieben an's Land getriebenen Leichen 
der am Strande zu Oerum verunglückten Bark 
Concordia“ aus Danzig ſtatt. Die Leichen wurden von 
en Fiſchern zu Grabe getragen, und der Ortspfarrer 
hielt eine ergreifende Rede. Nach dem Geſauge 
eines Trauerliedes wurden die Särge in das Mafjen- 
grab verſenkt, die Leiche des Kapitäns in der Mitte 
und drei an jeder Seite. Unter den Anweſenden ber 
merkte man den Bürgermeiſter und den deutſchen 
Konſul aus Thiſted, ſowie andere Beamte. Fünf 
Leichen werden noch vermißt. 

Danzig, 13. Januar. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht fand heute die Reviſionsverhandlung gegen 
den Maurer Ferdinand Rück aus Schidlitz wegen 
Mordes ſtatt. Der Thatbeftand iſt folgender: Am 
frühen Morgen des 11. Juni v. Js. weckte der 4 
Maurer Ferdinand Rück, ein bekannter Trunkenbold, } 
ſeine in Schidlitz, Neue Sorge 236, wohnenden 
Nachbarn mit der Nachricht, ſeine Frau habe ſich aus 
dem Fenſter geſtürzt, er wolle einen Arzt holen. Die 
Nachbarn fanden die Frau mit zerſchmettertem 
Schädel im Bett, neben ihr eine bis an den Stiel 
roth gefärbte Axt. Noch am Vormittag wurde Rück 
verhaftet und geſtand ſogleich, wie auch ſpäter in der 
Vorunterſuchung, daß er ſeine Frau durch Hiebe mit 
der Axt getödtet habe. Am 3. Oktober verhandelte 
das Swwurgericht bereits über die That; in dieſer 
Verhandlung kam Rück mit dem Einwand, er habe 
ſeine Frau nicht tödten, ſondern nur ſo verletzen 
wollen, daß ſie von der Gewohnheit des Alkohol⸗ 

enuſſes laſſe. Die Geſchworenen gewannen aber die 

leberzeugung, daß eine mit Vorſatz und Ueberlegung 
begangene Tödtung vorliege und demgemäß wurde 
R. zum Tode verurtheilt. Herr Kreisphyſikus 
Dr. Schäfer, der den Sektionsbefund der Leiche der 
Ermordeten ſchilderte, verſicherte damals die Richtig⸗ 
keit dieſer Schilderung auf den ein für allemal im 
Danziger Landgerichtsbezirk abgeleiſteten Sachver⸗ 


In der vorgeſtrigen 


ſtändigeneid. Das Reichsgericht entſchied indeß, daß 
der Sachverſtändige, welcher kurz vor der Verhandlung 
ſeinen Wohnſitz nach Frankfurt a. O. verlegt hatte, 
den Eid auf's Neue hätte leiſten müſſen, da er inner⸗ 
halb des Bezirkes, für den er vereidigt worden war, 
nicht mehr anſäſſig iſt. Dieſer Umſtand hatte die 
nochmalige Verhandlung der ganzen Sache vor einem 
neuen Schwurgericht zur Folge. Auch heute ſprachen 
die Geſchworenen das Schuldig im Sinne der An⸗ 
klage aus und der Beſchuldigte wurde wiederum zum 
Tode verurtheilt. 5 e 
Zoppot, 14. Januar. Einen großartigen Anblick 
gewährt jetzt unſer Seeſtrand, an dem große 
Eismaſſen lagern, die von dem Oſtwind der letzten 
Tage zu kleinen Bergen zuſammengeſchoben ſind. 
Konitz, 13. Januar. Ein der Töchterſchullehrerin 
Frl. Rubens gehöriger Stubenhund hat wegen Toll⸗ 
wuth getödtet werden müſſen. Leider iſt die Be⸗ 
figerin von dem Thiere gebiſſen worden. Obwohl 
die Wunde ſofort ausgebrannt und gebeizt worden 
iſt, fo hat ſich doch Fräulein R. nach Berlin in ärzt⸗ 
liche Behandlung begeben. 
Neidenburg, 12. Januar. Nach amtlicher Be⸗ 
kanntmachung iſt die Eiſenbahnſtrecke Neidenburg- 
Soldau wegen Schneeverwehung vorläufig geſperrt. 
Goldap, 13. Januar. In der Nacht zu geſtern 
bat der Unteroffizier Konrad von der 12. Kompagnie 
des hieſigen Infanterie = Regiments Nr. 59 feinem 
Leben in der Infanteriekaſerne durch Er ſchießen 
mittels ſeines Dienſtgewehrs ein Ende gemacht. Die 
Kugel war dem Lebensmüden durch den Schädel ge⸗ 
gangen und hatte noch zwei Zimmerdecken nach den 
oberen Stockwerken durchſchlagen, ohne glücklicher weiſe 
Jemand zu verletzen. Da K. jederzeit ein tüchtiger, 
pflichtgetreuen Soldat geweſen fein fol und fi auch 
tzt keines Vergehens ſchuldig gemacht hat, fo iſt der 
Beweggrund zu dieſem Selbſtmord vorläufig unerklärlich. 
Königsberg, 12. Januar. Wann ſoll man des 
Abends nach Hauſe kommen? Dieſe heikle Frage, die 
ſchon ſo manchen Streit nicht nur zwiſchen häuslich 
geſiunten beſſeren Hälften und lebeusluſtigen Ehe⸗ 
männern veranlaßt hat, bildete dieſer Tage den 
Gegenſtand einer Klage vor dem hieſigen Gewerbe⸗ 
erichte. Der Fleiſchergeſelle P. hatte gegen den 
leiſchermeiſter F. eine Forderung von 40,80 Mark 
eingeklagt als Entſchädigung für die bei ſeiner 
plötzlichen Entlaſſung am 16. v. M. nicht eingehaltene 
14⸗tägige Kündigungsfriſt. Der Beklagte erklärte, in 
der plötzlichen Entloſſung ſeiner Meinung nach des⸗ 
halb berechtigt geweſen zu ſein, weil der Kläger bei 
ſeinen regelmäßigen Ausgängen an jedem Sonntag⸗ 
und Mittwoch⸗Abend trotz wiederholten Verbots ſtets 
erft um 1 oder 1½ Uhr Nachts zurückkehrte. Kläger 
mußte dieſes zwar zugeben, entſchuldigte ſich aber 
damit, daß er meiſt auch erſt um 9 und 9½ Uhr 
ausgegangen fei. Der Gerichtshof machte ihm jedoch 
klar, daß ein jeder Hausgenoſſe, ſolange er einer 
Hausgemeinſchaft angehöre, ſich auch den in ihr 
geltenden Ordnungen zu fügen habe, wies die Klage 
= und legte dem Kläger die Koſten des Verfahrens 
au 


Königsberg, 14. Januar. Der Chefredakteur der 
„Königsb. Hart. Ztg.“, Herr Walther, hat heute wegen 
Zeugnißverweigerung in Betreff des von 
ihm publicirten Kommandanturbefehls, welcher den 
Offizieren den Beſuch des Börſengartens unterſagte, 
einen Haftbefehl erhalten. 
Inſterburg, 13. Januar. Geſtern Abend fanden 
Einwohner des Hanfes Bahnhofſtraße 26 im Haus: 

der 1. Etage auf einem Tiſch liegend ein 

BL == altes Kind weiblichen Geſchlechts in 

ein Tuch eingehüllt vor. Das Kind wurde heute dem 

Siechenhauſe übergeben. In dem Verdacht, das Kind 

ausgeſetzt zu haben, fteht eine ziemlich große Frauens⸗ 

perſon in grauem Anzuge, die kurz vorher im Hauſe 
geſehen wurde. 


1 


Lokales. 
Thorn, 15. Januar. 

— [Gefirenge Herren regieren 
nicht lange, ] jagt ein altes Schrüchwort. 
Daß es damit Recht hat, haben wir wieder 
einmal an den letzten kalten Tagen geſehen. 
Die Temperatur fiel von einem Tag zum 
anderen, bis wir in den erſten Tagen dieſer 
Woche — 16 Grad hatten. Dazu kam noch 
ein ſchneidender Wind, der ſich beſonders an 
den Weichſelufern unangenehm bemerkbar 
wachte. „Hei, wie pfiff der Wind jo kalde“ 
— vielleicht noch kälter wie damals im Teuto⸗ 
burger Walde, „als die Römer frech geworden“ 
— am Sonntag auf der Weichſelbrücke, ſo⸗ 
daß der da über den Strom gebaute Wald von 
Eiſen in raſſelndem Rauſchen davon wider⸗ 
klang. Die grimme Kälte hat wieder manch 
einem einen erfrorenen „Geſichteerker“ gebracht, 
der mit ſeinem unabläſſigen g'ſchamigen Er⸗ 
röten ſeinem Beſitzer öfters zu dem Schaden 
auch den Spott noch bringen wird. Die böſe Kälte 
hat auch Veranlaſſung gegeben wozu bei 
der gelinden Temperatur der letzten Winter 
lange keine Gelegenheit mehr war die 
ebenſo alte wie ergötzliche Geſchichte von dem 
wiſſensdurſtigen Jünglig wiederaufzufriſchen, der 
auf möglichſt ſchnellem Wege polniſch lernen will 
und zu dieſem Zweck — probatum est! — an 
einer kalten Eiſenſtange leckt und dann — nun, 
der Effekt iſt ja zur Genüge bekannt. Diee- 
mal war es ſogar noch ein Knirps von zehn 
Be Wenn der Junge in ſeinem Wiſſens⸗ 


eifer beharrt, kann er es einmal weit bringen 
— zum mindeſten hie und da zu einer wunden 
Zunge. — So eigenartige Reize auch ein 
ſtrenger Winter hat — wenn er z u ungemütlich 
wird, begrüßt man ein paar milde Tage doch 
p wieder mit Freude. Die Kürſchner werden damit 
allerdings nicht ganz einverſtanden ſein; jedem 
kann's eben nicht recht gemacht werden. Aber 
auch ſie können ſich tröſten mit der Thatſache, 
daß wir uns erſt in der Mitte des Januar be- 
finden; da kann's immer noch „Bumskeulen 
frieren. bet 
- — [In der geheimen Sitzung! 
der ae. am Mittwoch ift außer 
ber Berathung der Deputations angelegenheit, 
deren Reſultat wir geſtern bereits mitgeiheilt 
haben, noch überdie Bewilligung einer perſönlichen 
penſions berechtigten Zulage an Herrn Bürger 


— — 


meiſter Stachowitz in Höhe von 1000 Mk. 
jährlich vom 1. Januar des laufenden Jahres 
ab Beſchluß gefaßt worden, um Herrn Stachowitz 
der ſich um eine andere Stellung beworben 
batte, unſerer ſtädtiſchen Verwaltung zu er⸗ 
halten. 

— [Die Deputation,] welche dem 
Herrn Finanzminiſter Vortrag halten ſoll in 
Betreff der angeblich geplanten Verlegung der 
Zollabfertigungsſtelle von hier nach Schillno, 
iſt heute nach Berlin abgereiſt. 

— l[Fernſprecher.] Die Kaiſerl. 
Telegraphen verwaltung beabſichtigt bekanntlich 
die Dienſtſtunden für die Fernſprecheinrichtung 
einzuſchränken; auch die hieſigen Inhaber 
von Fernſprechern find durch Rundſchreiben 
erſucht worden, ſich darüber auszuſprechen, ob 
fie mit der Einſchränkung an Sonn⸗ und 
Feiertagen auf die Stunden von 7—8 bezw. 
bis 9 Uhr Vormittags, von 12—1 und von 
5—6 Uhr Nachmittags einverſtanden ſeien. 

— [Welche Anziehungskraft 
die Schlierſeer Truppe auf junge Gemüther 
auszuüben vermag, beweiſt der Inhalt eines 
Briefes, welchen Herr Theater⸗Direktor Beeſe 
in Elbing von einem 18jährigen Jüngling aus 
Marienwerder dieſer Tage erhalten hat. Der 
Brief lautet wörtlich folgendermaßen: „Erlaube 
mir ergebenſt anzufragen, ob Sie nicht in Ihr 
werthes Künſtlerfach mich als ihr Mitglied an⸗ 
nehmen wollen. Ich würde mein ganzes Leben 
für ihre werthen Künſte widmen. Sollten Sie 
ſich meiner annehmen, ſo darf ich wohl Sonnabend 
den 9. Januar perſönlich vorſtellen. Herr 
Direktor wird wohl anweſend ſein. Falls Euer 
Wohlgeboren geneigt ſein ſollten, wir meine 
7 zu beantworten, fo bitte ich ergebenſt. 


— [Vergebung der Fleiſch⸗ 
lieferung für die Garniſon.] Seit 
1. d. Mts. iſt von der Militärverwaltung die 
Einrichtung getroffen worden, in jeder Garniſon 
die Lieferung des Fleiſches in beſtimmten 
Looſen zu vergeben. Hier iſt die Lieferung 
des Kalb⸗, Hammel- und Rindfleiſches Herrn 
Fleiſchermeiſter Romann und die Lieferung des 
Schweinefleiſches Herrn Fleiſchermeiſter Tews 
übertragen. i 

— [Begriffsbeſtimmung der 
Dampfkeſſelexploſionen.] Nach 
dem Beſchluß des Bundesraths vom geſtrigen 
Tage iſt für die ſtatiſtiſche Aufnahme der 
Darapfkeſſel und Dampfmaſchinen, ſowie der 
Dampfkeſſelexploſionen folgende Begriffs⸗ 
beſtimmung der Dampfkeſſelexploſionen feſtgeſetzt 
worden: „Eine Dampfkeſſelexploſion liegt vor, 


wenn die Wandung eines Keſſels durch den 


Dampfkeſſeldetrieb eine Trennung in ſolchem 
Umfange erleidet, daß durch Ausſtrömen von 
Waſſer und Dampf ein plötzlicher Ausgleich der 
Spannungen innerhalb und außerhalb des 
Keſſels ſtattfindet.“ — Der Grund für die 
Feſtlegung dieſer Definition iſt der Umſtand, 
daß im Laufe der Zeit vielfach Zweifel ent⸗ 
ſtanden ſind, welche Beſchädigungen von Dampf⸗ 
keſſeln als durch Exploſionen veranlaßt zu be⸗ 
trachten ſind. 

— [In dieſen Tagen läuft die Friſt 
zur Abgabe der Deklarationen] 
für die Mahrzahl der zur Deklaration be⸗ 
ſonders aufgeſorderten Perſonen ab. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß verſpätet ein⸗ 
gereichte Steuererklärungen den Verluſt der 
Rechtsmittel zur Folge haben, daß heißt, der 
Steuerpflichtige verliert für das Steuerjahr 
das Recht, Berufung einzulegen gegen eine 
eiwa zu hoch erfolgte Veranlagung. Wir wollen 
nicht unerwähnt laſſen, daß Gewerbetreibende 
und Grunpfiüdsbefiger nicht mehr berechtigt 
ſind, die Gewerbe⸗, Betriebe⸗, Grund⸗ oder 
Gebäudeſteuer von ihrem Einkommen abzu⸗ 
ziehen. Ebenſowenig darf die Komunalſteuer 
und die Einkommenſteuer abgezogen werden. 

— [Die Jagd] auf Haſen, Auer⸗, Birk⸗ 
und Haſelwild, Faſanen und Wachteln wird 
im Regierungsbezirk Marienwerder erſt mit dem 
Ablauf des 31. Januar geſchloſſen. 

— [Die Frage, ob ein Hand⸗ 
lungsgehilfe ein Abgangs- 

eugniß verlangen darf,] in 
welchem lediglich die Zeitdauer und die Art 
ſeiner Beſchäftigung atteſtirt ſind, oder ob 
er ſich auch anderweitige Atteſtirungen ge⸗ 
fallen laſſen muß, iſt kürzlich zur gericht⸗ 
lichen Entſcheidung gebracht worden. Ein 
Handlungsgehilfe war etwa ein Jahr lang 
bei demjelten Prinzipal thätig geweſen. Als 
er aus dem Amte ſchied, übergab ihm der 
Prinzipal ein Zeugniß, durch welches der 
junge Mann ſich erheblid in ſeinem Fort⸗ 
kommen behindert fühlte, denn es war geſagt, 
daß er ſehr unſauber und unzuverläſſig arbeite 
und daß er durchaus nicht zu Klagen über 
zu große Pünktlichkeit Veranlaſſung gebe. 
Der Handlungsgehilfe wies deshalb das 
Zeugniß zurück und verlangte ein neues, in 
welchen lediglich die Art der Beſchäftigung 
und die Zeitdauer atteſtirt würden — ein 
Wunſch, dem dee Prinzipal nicht entſprach. 
In dem von dem Gehilfen angeſtrengten 
Prozeß blieb der beklagte Prinzipal dabei, 
daß er ein wahrheitsgemäßes und richtiges 
Zeugniß ausgeſtellt habe, und daß er nicht 


r 


gezwungen werden könne, daſſelbe zurück⸗ 
zunehmen und ein anderes, weniger voll⸗ 
ſtändiges zu geben. Daß dies nicht Gebrauch 
und auch nicht denkbar ſei, das werde durch 
ein Gutachten der Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft feſtgeſtellt. Das Gericht ging hier⸗ 
auf ein und forderte ein Gutachten ein, welches 
ober zu Ungunſten des Prinzipals aus fiel und 
beſagte, daß in der That der junge Mann im 
Recht ſei. Gegen den Willen des Gehilfen, 
welchem ein Abgangszeugniß zu ertheilen iſt, 
dürfen über deſſen Führung und Befähigung 
keine Bemerke aufgenommen werden, ſondern 
es dürfen nur Beſcheinigungen über die Art 
der Beſchäftigung und deren Dauer aufge⸗ 
nommen werden. Das Gericht ſprach hierauf 
die Beurtheilung des Beklagten aus, daß er 
ſchuldig ſei, dem Kläger ein Zeugniß aue zu⸗ 
ſtellen, welches ſich lediglich auf die Zeitdauer 
und Art von deſſen Beſchäftigung erſtreckt. Das 
Handelsgeſetzbuch enthalte keine Vorſchriften 
über die Ausſtellung folder Zeugniſſe, und 
auch das bürgerliche Recht gebe keinen Auf⸗ 
Ihluß. Daher müßten die Handelsgebräuche 
entſcheiden, und da dieſe nur durch das Gut⸗ 
achten der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 
zu ermitteln waren, ſo mußte dieſes Gutachten 
den Ausſchlag geben. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad CO. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Polizeiliches.] In Arreſt abge⸗ 
führt wurden 7 Perſonen. 
Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,18 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

Eine verheerende Feuersbrunſt 
brach am Donnerſtag Morgen in Bremen aus. Die 
3. mittleren Packhäuſer der Aktiengeſellſchaft 
„Bremer Packhäuſer“ in der Hohethorſtraße 
brannten trotz der angeſtrengten Thätigkeit der 
Feuerwehr, nieder; es gelang nur die beiden an⸗ 
grenzenden Häuſer zum Theil zu erhalten. Das in 
den von dem Feuer in Mitleidenſchaft gezogenen 5 
Häuſern der Geſellſchaft befindliche dedeutende 
Quantum Taback, welches dort für Rechnung der 
Firmen H. F. E. Meyer und Fritz Strauch u. 
Sohn lagerte, iſt durch Feuer und Waſſer völlig 
vernichtet worden. Wie aus Bremen gemeldet wird, 
war das verbrannte Tabacklager mit 400100 Mk. 
verfichert. Das durch die Waſſermaſſen vernichtete 
Tabaklager der Firma Meyer war mit 2 Millionen, 
das der Firma Fritz Strauch u. Sohn mit 250 000 
Mark verſichert. 

Ein ſchrecklicher Unglücksfall er 
eignete ſich in Heinersorf bei Reichenderg. Dortſelbſt 
vergnügten ſich Nachmittags mehrere Schulkinder mit 
Schlittenfahren, unter ihnen auch der 13jährige Franz 
Wenzel. Einige andere Kinder hielten den mit voller 


Wucht den Abhang hinunter fahrenden Knaben Aeſte 


vor, um ſie zu necken oder aus ihrer Fahrrichtung zu 
bringen. Als nun der Kuabe Franz Wenzel wieder 
einmal den Abhang hinunterfuhr, hielt man ihm 
wieder einen Aſt entgegen. Der Knabe, der bei der 
raſenden Fahrt ſeinen Schlitten nicht ſchnell genug 
auf die Seite lenken konnte, fuhr gerade auf den Aſt 
los, der ſich tief in den Unterleib des Knaben hinein⸗ 
bohrte, worauf er ſchließlich abbrach. Man ſchickte 
ſofort nach dem Diſtriksarzt Dr. Kotter in Röchlitz, 
der aber nicht zu Harfe war und erſt gegen 6 Uhr 
Abends eintraf. Der Knabe ſtand mittlerweile 
fürchterliche Schmerzen aus. Dr. Kotter mußte den 
Aſt mit einer Zange aus den Unterleib des unglück⸗ 
lichen Knaben herausziehen. Ein Augenzeuge be: 
richtet der „Reichenberger Ztg.“, daß der vorn etwas 
zugeſpitzte Aſt 18 Zentimeter tief in den Leib des 
Knaben eingedrungen war. Zwei Zentimeter ragten 
noch hervor. Der Knabe wurde in der ſiebenten 
Abenſtunde auf Veranlaſſung des genannten Arztes 
in das Stephans⸗Hoſpital nach Reichenderg übergeführt. 

Einer der Mörder des Bankiers 
Kohn in Pleß, Jarzyna, hat ſich im Gefängnik 
durch Verſchlucken von Zündholzköpfchen getödtet, ein 
zweiter, Stacha, wurde dem Kreis gerichte Wadowice 
5 während der dritte, Wlodarski, noch flüchtig 
iſt. 


Wie weit die beabſichtig te Reform 
der Frauenkleidung gehen foll, darüber 
äußerte ſich Fräulein Dr. phil. Anna Gebſer, Mit⸗ 
glied des Vorſtandes des Vereins zur Verbeſſerung 
der Frauenkleidung in Berlin, in folgendem Sinne: 
Aus Geſundheitsrückſichten ſei zunächſt die Abſchaffung 
des Korſetts ins Auge zu faſſen. Aufgabe der In⸗ 
duſtrie wird es ſein, einen hygieniſchen Erſatz für das 
Korſett zu finden. Die Menge der Neuheiten auf 


dieſem Gebiete hat bis jetzt immer noch nicht ein 


gutes Reformleibchen geboten, welches den weiblichen 
Körper in ſeiner natürlichen Schönheit zeigt, 
ohne ihn ſchönheitswidrig einzuengen und 
ohne der Figur den durchaus nötigen Halt zu 
nehmen. — Geſundsheitwidrig und unpraktiſch zu⸗ 
gleich find ferner der lange Rock und ſchwere Untere 
röcke, insbeſondere auf der Straße; der Rock muß 
verkürzt, und anftatt der die Frauen in der Be⸗ 
wegungsfreiheit hindernden Unterröcke müſſen ge⸗ 
ſchloſſene Beinkleider getragen werden. — Auch die 
Schleppe kann wohl im Salon bei großen Feſtlichkeiten 
zc. ſchön wirken, auf der Straße aber ift fie, zumal 
bei ſchlechtem Wetter, nicht bloß unpraktiſch, ſondern 
auch unäſthetiſch. ; 

Die elegante junge Engländerin 
hat ſchon wieder etwas „Unentbehrliches“ entdeckt — 
ſie kann nicht mehr ohne einen Dolch auskommen. 
Selbit mit dem knapp anliegenden Tuchkleid wird 
eine aus feinem gehämmerten Stahl gefertigte Waffe 
getragen. Auch zum ausgeſchnittenen Salonkleide ge⸗ 
hört ein Dolch, deſſen goldener Griff bei, beſonders 
eleganter Ausſtattung mit Edelſteinen, Diamanten 
mit Saphieren oder Diamanten mit Smaragden be⸗ 
ſetzt iſt. Da mögen ſich nur die ungetreuen Liebhaber 
in Acht nehmen! 

Unlauterer Wettbewerb. Ein ſelt⸗ 
ſamer Vorgang ſpielte ſich kürzlich in dem großen 
Theater zu Namur ab. Ein die Bühne betretender 
Sänger fiel nicht zur rechten Zeit ein, worauf der 
Kapellmeiſter, außer ſich vor Zorn, ſelbſt mit 
kräftiger Stimme an Stelle des verdutzten Sängers 
einfiel. Der Sänger beſchloß, ſich ſofort zu rächen, 
trat an die Rampe heran und ſchlug zum höchlichſten 
Gaudium der Zuſchauer mit Feuereifer Takt. 


Praktiſch in Form und Inhalt, vor⸗ 
vehm in der Ausſtattung! So präſentirt ſich der 
ſoeben erſchienene Zeitungskatalog und Inſertions⸗ 
kalender für 1897 der Annoncen⸗Exedition Rudolf 
Moſſe, welcher dieſer Tage an die Kunden des Hauſes 
verſandt wurde; es iſt bereits die 30. Auflage dieſes 
für jeden Inſerenten ſo unentbehrlichen Rathgebers. 
Es giebt auf dem großen Gebiete des Reklamenweſens 
kaum eine Frage, auf welche dieſer bewährte Mentor 
die Antwort ſchuldig bliebe. Er enthält ein voll⸗ 
ſtändiges Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und 
Fachblätter Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz, 
ſowie aller namhaften Blätter des Auslandes mit 
genauen Angaben über ihre Verbreitung, Erſcheinungs⸗ 
weiſe, politiſche Tendenz, Inſertions⸗ und Reklame⸗ 
preis, Spaltenzahl nebſt Spaltenbreite und des der 
Berechnung zu Grunde liegenden Schriftſyſtems nach 
Rudolf Moſſes Normalzeilenmeſſer. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 15. Januar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. N 


Fonds: feſt. . Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,00 170,05 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98.90 98,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,70 103,60 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103.90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,80 98,70 
Deutſche Reichsanl. 31/, pCt, 103,70 103,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 93.70 

do. „ 3½ pCt. do. 100,400 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,25 100,40 

7 x 4 pCt. 102,20 fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 fehlt 
Türk. Anl. C. 1,90 21,25 
Italien. Rente 4 pCt. 91,80 91,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,80 88,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 210,60 210,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 82,50 183,40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt. 101,50 100,50 
Weizen: Loko fehlt fehlt 

Loko in New⸗York 9774 977 
Roggen: Loko 128,00 128,00 
Hafer: Loko 133-148,00 133-178, 00 
Rübdl: Jan. fehlt feh 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 57.70 57,40 
do. m. 70 M. do. 38,30) 58,00 
Jan. Joer fehlt fehlt 
Mai oer 43,30 43,00 
Petroleum am 14. Januar, 
pro 100 5 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin 1 10,50 
Spiritus - Depeſche 
v. Portatius u. Ernte Pdnigäberg, 15. Jan 
Unverändert. 
Loco eont. 70er — — Bf., 38008. —,— dez 
Januar —— . 3780 „ —.— 
Frühjahr 39,50 * te) ee CE 


Heuehe Aacrimten. 
Berlin, 15. Januar. Einepolnijde 
Tageszeitung fol vom 1. April ab in 
Berlin erſcheinen. Sie wird von Mitgliedern 
der Polenfraktion des Reichstages begründet 
und von ſämmtlichen Polen⸗Vereinen Berlins 
und Umgegend offiziell eingeführt werden. 
Halle, 15. Januar. Die freie Ver⸗ 
einigung der Getreidehändler hat in der geſtern 
abgehaltenen Generalverſammlung beſchloſſen, 
ſämmtliche Notirungen einzuſtellen. 
Mannheim, 15. Januar. Die Ge⸗ 
neralverſammlung der Mannheimer Pro⸗ 
duktenbörſe hat nach eingehender Be⸗ 
rathung mit 39 gegen 27 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, durch die Handelskammer einen Ver⸗ 
ſuch bei der badiſchen Regierung zu machen, 
um eine Abänderung der vorgeſchlagenen 
Börſenordnung zu erzielen. Die Minorität 
war für ſofortige Auflöſung der Börſe. 
Aarhuus, 14. Januar. Nach zwei 
geſtrigen Verſammlunſen von ſtreikenden 
Schauerleuten brachen Straßenunruhen 
aus, wobei einige Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Der Polizeimeiſter erließ ein Verbot 
gegen Straßenanſammlungen und forderte die 
Bürger auf, in ihren Behauſungen zu bleiben. 
Zürich, 15. Januar. Das Bezirksgericht 
hat den früheren Kandidaten der Theologie und 
ſozialdemokcatiſchen Agitator Wächter von 
der Anklage des Sittlichkritsvergehens frei⸗ 


geſprochen. 
6 Meter solider Stoff zum ganzen Kleid 


B für M. 2.40 Pfennige. 


7 Damentuch 


Diagonal 
solider Qualität 


doppeltbreit 
in solider Qualität 

a 55 Pfennige 
pr. Meter pr, Meter 


4 75 Pfennige 
Reinwollene Spagnolette Flanelle a 85 Pfennige pr. Meter 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
neueste M debilder gratis 


OETTIN GER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe : 
Buxkin von M. 1. Pfg., 
Cheviots von M. 1.95 Pf. an pr. Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


rückgesetzte Stoffe im Ausverkauf. — 


Die große Kieler Geld Lotterie, deren 
1 8 wegen der durch die Feſttage verurſachten 
unterbrechung des Loosverkaufs auf den 6. Februar 
unwiderruflich feſtgeſetzt iſt, erfreut ſich nach wie vor 
der aller lebhafteſten Theilnahme aller Bevölkerungs⸗ 
kreiſe, ſodaß der noch verhältnißmäßig geringe Loos⸗ 
beſtand bald ganz geräumt ſein dürfte. Es iſt des⸗ 
halb den Wiederverkäufern dringend zu empfehlen, 
ihren muthmaßlichen Bedarf ſich baldigſt zu ſichern. 
Andererſeits hätten aber diejenigen, welche von der 
Hauptagentur Looſe empfangen haben welche ſie 
nicht zu behalten deabſichtigen, ſolche jetzt ohne Säumen 
zurückzuſenden, damit die Kaufluſtigen dadurch be⸗ 
friedigt werden können. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten Lebensmittel für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und für das 
ſtädtiſche Wilhelm Auguſta » Stift 
(Siechenhaus) auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt ſoll auf das Jahr 1. April 1897/98 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt 
I. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweinefleiſch; 

II. für beide Anſtalten: 

voraus ſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr Arakan⸗Reis, 14 Ctr. 
Gtaupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſten-Grütze (mittel⸗ 
ſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg. (2 Ballen) 
Guatemala⸗Kaffee, 50 kg. (1 Ballen) Java⸗ 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. vosn. 
Pflaumen (80/85), 6 Ctr. Eichorien (Haus⸗ 
wald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade und etwa 
300 Eimer Eis. 

Anerdieten auf dieſe Lieferung find poft- 
mäßig verſchloſſen bis zum 6. Februar 
d. Js., 12 Uhr Mittags bei der Oberin 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes unter Bei⸗ 
fügung der Proben — ſoweit erforderlich — 
einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Lebensmitteln“. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten — insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
Fr oder nur für das Wilhelm⸗Auguſta⸗ 

tift. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat (Bureau II) zur 
Einſicht aus. Gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben find. ; 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf der Leibitſcher und Gremboczyner 
Chauſſee ſollen etwa 150 Stück Pappeln 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
Montag, den 18. d. Mts., 
Nachmittags 1 Uhr, anberaumt worden. 

Der Verſammlungsort iſt an der Ein⸗ 
mündung des Kasczoreker Weges in die 
Leibitſcher Chauſſee. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden vor Eröffnung des Termins 

bekannt gemacht werben. 

Thorn, den 11. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 

Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an 
außer ordentlichen Einnahmen der Armen⸗ 
Kaſſe zug floſſen: 

1. von Alexander Lewicki Sühnegeld 5 Mark 
2. „ August Ludwichowski 0 
Thorn, den 13. Januar. 1897. 
Der Magiſtrat. 


Ein Quittungsbuch über Gasglüh⸗ 

lichtarbeiten ungefähr 1 em dick mit 
braunen Deckelſchalen 

iſt abhanden gekommen. 

Der Wiederoringer erhält in der Gas⸗ 
anſtalt 3 Mark Belohnung. 
Der Magiſtrat. 
er 10 Pf. einsendet, erhält eine 
illustrirte, interessante Nummer 
der Zeitschrift für Ansichtskarten- 
und Liebigbildersammler. 


Briefmarken, ca. 180 Sorten 


Selmar Cuneus, Halle a. 8. 
60. Pfg., 100 verſch. über⸗ 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 


1000 europäiſche 2,50 M. bei 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 


zahlung. Preisverzeichniss franco 


e Anfertigung 


feiner Damengarderobe 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Hedwig Ehlert, Culmerſtraße Nr. 26 


Standesamt Mocker. 
Vom 7. bis einſchließlich 14. Januar 1897 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Sohn dem Schuhmacher Franz Choj⸗ 
nadi. 2. Sohn dem Höfer Marian Goz⸗ 
decki. 3. Tochter dem Zimmergeſellen Conrad 
4. Tochter dem Ardeiter Anton 


b. als geſtorben: 

1. Valeria Sobocinska 8 M. 2. 
Basler 1 J. 3. Bertha Bombe 1 J. 4. Ella 
Hein Schönwalde 3 W. 5. Eva Nadolsti 
3 Wochen. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Geſchäftsführer Eduard Kuells⸗Thorn 
und Julie Friedrich. 2. Arbeiter Johann 
Bukowski⸗Nawra und Frausiska Bukowiecki⸗ 
Col. Weißhof. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Martin Gundlack mit Fran⸗ 
ziska Strzeszewska⸗Colonie Weißhof. 
Mufikus Auguſt Roſe mit Auguſte Krauſe⸗ 
Schönwalde. 


= 
. 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 
aller Berufszweige, ferner viele 
Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ 
käufe wie⸗Kaufgeſuche veröffentlicht 
täglich die 
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General-Anzeiger für Oſtpreußen. 


Bitte zu beachten! 


Gegen Gicht und Rheumatismus! Gegen kalte und naſſe Füße 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Schneeſchuhe! Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, Spannende Romane! 
w 


Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w. Aufl in Oft über 7700 Exempl. 
Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende C für Februar > Marz 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 67 Pr Probenummern umſonſt. 


m = Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 
G. Grundmann, Hutmacher, Breiter. 27. Pre g a 
Zu vermiethen: Ein Laden bebe, nmtiäeite 

Eine grosse Wohnung mit Badeeinrichtung und allem Zubehör 


2. Etage, vom 1./4. 97. 


Eine Mittelwohnung nit gusesör von fofort. Brückenstr, IB. 


Victoria-⸗Theater. 


4 Gastspiele 
des Schliersee Ba nerk-Theater. 


(30 Perſonen). 
Sonntag, den 17, Jaunar er.: 


5 Lieſerl von Schlierſee. 


Volksſtück mit Geſang und Tanz in 4 Akten, 
nach einer Erzählung des Dr H. v. Schmid. 
Für die Bühne eingerichtet von H. Neuert. 


Schuhplattlertanz. 


Im 1. Akt: Großes Quodlibet. unge 
von Xaver Terofal. — Im 3. Akt Baff 
geſungen von Anna und Faver Terofal, — 

Zithervorträge: Nach dem erſten Akt: 
„Der Herzens⸗Eroberer“, Zitherbuett, geſpielt 
von Andreas Mehringer u. Paul Schell. 

Nach dem dritten Akt: 
Jägers Abſchied vom Dirndl“, 
Streichzitherſolo, geſpielt von A. Mehringer. 
Begleitung: Paul Schell. 


Großer Vortheil. 
Am damit zu räumen! 
25 Briefbogen u. 25 Couverts 


u 2 
zul \mprauns: 
BER | 
in elegantem Carton. 
Statt bisher a 1 Mark "nE 


für nur a 30 Pfennig. 2 
Tadellos neu! 


Justus Wallis, 


Papierhandlung. 


Montag, den 18. Januar er.: 


Der Herrgotischnitzer von Anmergal. 


Volksftück mit Geſang und Tanz in 5 Akten 
von Hans Neuert. 
BE Anfang 7% Uhr. ng 
Der Billetverkauf findet in der Bude 
handlung des Herrn W. Lambeck ftatt. 
— — — — 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 


Sonntag, den 17. Jaunar 
Abends 8 Uhr 
in den kleinen Sälen des Artushofes: 


Tanzkränzchen. 
Der Vorſtand. 


Zum Pilsner. 
Heute Sonnabend: Großes 


Vurſteſſen 


(auch außer dem Haufe). 
Heute Sonnabend, 


von 1% Uhr Vormittag: 


Well fleisch. 


Abends von 6 Uhr ab: 


VBurſteſſen. 


i Verkauf auch außer dem 
Hauſe, wozu ergebenſt einladet 2 
Wichert, Seglerftrafie 7, | 
Ausſchank: Ponarther Bier. 


Sonntag, den 17. Januar: 


Hermann Friedländer, Thorn. 


Aaarſyſtem! Jeſte Preife! 


Großer Gelegenheitskaufl 


Ein großer Poſten diesjähriger 


Jaguets, Abendmäntel, Stoffräder, Pelerinen, 


elegante moderne Neuheiten, hatte Gelegenheit billig 
einzukaufen und werden dieſelben außergewöhnlich 
billig abgegeben. 


Wohnung. 
2. Stuben, Küche und alles Zubehör, zu 
vermiethen Gr. Mocker, Feldſtr. 14. 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
If W h 1. Stage, 5 Zim., Kab. 
lle 0 Lung. nebſt Zubehör von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
2 Jakobsſtraße 9. 
Eine freundliche Wohnung, 
Mocker, Mauerſtr. 29, 1 Tr., vom 1. April 
für 36 Thaler zu verm. Auskunft daſelbſt. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung. 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 14. 


Möblirtes Zimmer zu vermiethen mit 
auch ohne Penſion Schuhmacherſtraße 5. 


Culmerſtr. 26 2 kl. Wohnungen zu verm. 


Ein möbl. Zimmer, I Treppe nach 
vorn, zu vermiethen Schillerſtrgße 3. 


Zur Anfertigung 


Weſeler Geld⸗Lotterie, Ziehung am 
15. Januar cr.; ½ Looſe a Mk. 7, 
½ a Mk. 3,50, ½ Bol⸗Looſe a Mk. 8. 

Kieler Geld Lotterie, Ziehung am 
6. Februar er.; Looſe a Mk. 1.10 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 


Rentables Haus 


in Bromberg nach Thorn od. Umgegend zu 
vertauſchen oder mit geringer Anzahlung 
zu verk. Meld. u Z. 60 i. d. Exp. d. Bl. erb. 


Infolge unheilbarer Krankheit bin ich 
gezwungen, die von mir gepachtete 


Schmiede 


Heiligegeiſtſtraße 6 
(früher J. Krüger'ſche) ſofort anderweitig zu 


Eine Buchhalterin 


mit guten Zeugniſſen und guter Handſchrift 
ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung. Zu 
erfragen unter BB. S. No. 64 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

in der feinen Damen » Schneiderei ge⸗ 


2 übte junge Mädchen ſuchen Be⸗ 


ſchäft in u. außer d. Haufe. Breite 
Eine tüchtige Wirthin 


| 

ftr.8im Hauſe d. Fr. v. Kobielska 
mit guten Zeugniſſen, in feiner Küche und 
Haushalt erfahren, ſucht von fofort 


Stellung. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Ein Aufwartemädchen 
wird geſucht Fiſcherſtr. 55, II Trp. 


Eine anſtänd. Frau od. älteres Mädchen 
als Aufwärterin geſ. Tuchmacherſtr. 11, II. 


Suche eine Aufwarteſtelle. 


verpachten. Auskunft ertheilt Zu erfragen Culmer Vorſtadt 12. 6 t 0 1 
Emil Block, Schmiedemeiſter. n x 
Dine Raumarzoffo bien 1 kleiner Laden nice r 


J. Murzynski. 


Geſucht 1—2 Lehrlinge 


A. Wunsch, Schuhwaarenfabrikant 


Laden nebſt Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Wohnung, 


Purſteſſen 


wozu ergebenft einladet 
G. Regitz, Mocker. 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen | 


Eine Vauparzelle, 


Hauptitraße, nahe am Hauptbahnhof gelegen, 
geeignet zu jeder geſchäftlichen Anlage, zu 
verkaufen bei R. Jaresch in Stewken. 


ine hochtragend: ſehr gute 
Milchkuh 
hat zu verkaufen 
Goertz. Venſau. 


Beſuchskarten 
| (Visites) 


weiß, buntfarbig gemuftert, 


— f ngl. Elfenbeinkarton mit und chrä empfiehlt Benlam. Rudolph. 
Ein zweiſitziger Schlitten 3 Zimmer, Küche, Zubehör, per eg Goldſchnitt, es Beute Sonnabend 
leichter I. April zu vermiethen. Näheres farbig Eiskarton, Blumenhochprägung den 6 Ur ah 


iſt billig zu verkaufen Leibitſcherſtr. Nr. 39. 
M. Skowronski früher Schmiede. 


Ein ſehr elegantes 


Maskenkostüm 
billig zu verkaufen. 


(Atltſtädt. Markt 30. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagond, 
zu den W Preiſen 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Harzer Kanarienvögel ! 
Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück 

8. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Für Rettung von Trunksncht! 


135 Anweiſung nach 20jähriger appro⸗ 


Culmerstr. 6, I 
In meinem Haufe Schulſtraße 10/12 


herrichaftlich Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von fofort 
zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


Mittel wohnung 


zu vermiethen. Coppernicusſtraße 26 bei 
Pietsch. 


Wohnung 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Time beffere mitiſere 
Familienwohnung 


zum 1. April zu verm. Breiteſtraße 39. 


ohnung, 


3 Zimmer, Küche. Zubehör, zum 1. April 
zu vermiethen. Paul Engler, Baderſtr. 1. 


Eine Wohnung 2 Tr., 


3 Zimmer nebſt Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen Jakobsſtraße 9. 

Wohnung von 5 Zimmern zu vermiethen. 
Wittwe Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 


in naturellen Farben, 

25,50, 100 Stücklletztere inelegant. Kaſſetten), 
moderne Schriften, 

ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 
empfiehlt ſich die 


Buchdruckerei 


Thorner Ofideutſche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


Kirchliche Nachrichten: 


für Sonntag, den 17. Januar 1897. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz 
Kollekte für das Konfirmanden- u. Waiſen⸗ 
haus in Sampohl, Diözeſe Schlochau. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Godtesdienſt. 
Kollekte für das Konfirmandenhaus in 


Sampohl. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 


Friſche Grütz⸗, Blut: und 
SM, Leberwürſtchen 
empfiehl: R. Beier 
nnn in Mocker, Bergſtraße. 1 
Guten Sauerkohl, 
Pfund 8 Pfennige Strobandſtraße 6. 


Gisbahn Grützmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


(30 cm. stark.) 
Nachdem ich in Dresden einen 


Curſus in Maſſage 


nach ſchwediſcher Heilmethode verbunden mit 
gymnaſtiſchen Heilübungen durchgemacht, 
empfehle mich beſtens bei vorkommenden 
ällen. Frau Laura Perske, 
Gerechteſtr. 5. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 15. Jannar 1897. 
Der Markt war gut beſchickt. 


| niebr.|höchR. 
Preis, 


birter Methode zur fofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen zu 


2 2 0 Dr 5 er Zimmer, Vorm. * nee Nee 1 n 
riefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei⸗ u Karpfen 
zufügen. Man adreſſire: Th. Kanatzky, 3 nach vorne, vom 1. April zu] Nachher Beichte und Abendmahl. Aale 
Droguift, Stein (Kargau), Schweiz. Brief» Louis Kalischer. Kindergottesdienft. ed 
TT | SicoHe Br, Biark someie@ne|,,„„ORiEN. many. She), (dcr 
vom 1. w v . 5 el. 
Arnica-Haaröl re Pre Evangel,.tuth. Kirghe. wenig 
iſt das wirkſamſte und unfehädlichfte,| 2 Jim:, I Tab. u. Miche Tof. oder Vorm. 9 Uhr: Gottesdienft. Puten 
in tauſenden vom Fällen bewährte Haus⸗ vom 1. April zu vermiethen Herr Superintendent Rehm.] Gänſe 
mittel gegen N u. Schuppen | Kwiatkowski. Goppernicusftr. 39. Evangel. Gemeinde in Modier. Enten 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: Vorm. 9½ Uhr: Leſe⸗Gottesdienſt. Hühner, alte 
Anders & Co. onnungen. Evangel.-Iuth. Kirche Mocker. - junge 
Schmiedeeijerne 1. Etage, 8 3 Küche und Vorm. 9½ Uhr: rg ” 8 
N o ubehör von jofort. err Paſtor Meyer 
Grabgitter 2. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Küche und Vorm. 11½ Uhr: inder Gebe bin, Butter 
Zubehör vom 1. April. Evangel. Gemeinde in Vodgorz. Cler 
liefert billigſt die Bau- u. Reparatur- 2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zubehör] Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in d I.] Kartoffeln 
Schloſſerei von vom 1 April zu vermietben ö Schule zu odge da 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. Mauerſtraße Nr. 36. err Pfarrer Endemann | Strob 
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